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Bestarbeiter
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*
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11. Beriiner Bestarbeiterkonferenz antworten
*

*
" 1000 Stunden über die HormerfüHung
ic'

hinaus wollen die „Coppis" nutzen
re''

A { Kollektiv „Hans Coppi" schließt sich der initiativbewegung 
'^'gedeckt, was in uns steckt!" in Vorbereitung der 11. Berliner 

id s*arbeiterkonferenz mit folgender Verpflichtung an: 
e" st- 9rund der Arbeitskräftesituation in den Zentralen Vorwerk 
/"*' t^tten wurden vom Kollektiv „Hans Coppi" drei Kollegen in an- 
9*' n 'e Schwerpunktkostenstellen von FV delegiert. So arbeiten zwei 
9*' ktivmitglieder in der konventionellen Dreherei an der Boley 
e" ei" weiterer Kollege seit Juni an der Radialbohrmaschine in 

d/ Nebenstelle 326. Alle drei verbleiben bis zum Jahresende in 
öS "genannten Abteilungen.
3t' "r die im Automatenkomplex verbleibenden Brigademitglieder 

" wöchentlich durch das Leitungskollektiv die Aufgaben 
et etisiert. Bis zum Jahresende stellen wir uns die Aufgabe, die 

' füll *"atenkapazität mit zusätzlich 1000 Stunden über die Normer- 
ka hinaus auszunutzen und im Rahmen der Mehrmaschinen- 

"ienung abzurechnen.
ni' .......

*

*****

**
*
***

XMrf Eggern

ÜWSf/?f psrav
im Monat 

Juli
Als Bestarbeiter der Betriebs

teile und Bereiche im Monat Juli 
wurden folgende Kollegen 
gezeichnet:

aus-

*
* 
*

Zur Bestarbeiterkonferenz mit Bestwerten?

****

Bernd Konopka, A 
Hilmar Galle, E 
Thomas Wittstock, FS 
Michael Wittstock, FT 
Hans Ossig, FV 
Wolfgang Maeker, Q

Unser^Kollektiv, der Modell
bau, konnte bis Ende Juli schon 

2 zwei Tage Planplus herausar- 
beiten. Dies zählt um so mehr,

* haben wir doch drei Kollegen 
*für einige Monate, einen da-
* von sogar für ein Jahr als sozia-
* listische Hilfe in Geax, der
* Tischlerei und in den Vor-
* Werkstätten eingesetzt. Diese
* zwei Tage, das ist eine Waren-
* Produktion im Wert von etwa
* 8000 Mark. Trotz Urlaubszeit
* erfüllten wir im Juli und August

* 
* 
*,* ten.
* 
*
*

* 8000 Mark. Trotz Urlaubszeit 

den Plan. Ich kann sagen, je
der im Kollektiv gab sein Be
stes, um die Norm zu überbie-

Wir haben in der konventio
nellen Dreherei erfolgreich un
sere erste Höchstleistungs
schicht absolviert. 105 Prozent 
Normerfüllung hatten wir uns 
vorgenommen. Das Ergebnis: 
108 Prozent! Im Juli konnte un
ser Kollektiv den 1. Platz im 
Wettbewerb der Vorwerkstät
ten belegen. Insgesamt kann 
ich sagen, daß wir bei der Ein
führung der Nullfehlerarbeit 
vorankamen, die Qualität ver
besserte sich spürbar. Die Pa
tenschaften für junge Dreher 
wirkten sich positiv aus, fast 
alle schaffen inzwischen die 
Facharbeiternorm.

*
Am 17. August führten wir 

unsere Höchstleistungsschicht* 
durch, wir reparierten das * 
Dach der Trafo-Station, eine^ 
Arbeit, die nur am dampf- und * 
stromfreien Wochenende * 
möglich war. Insgesamt kann * 
jeder TROjaner sehen, daß wir * 
als Bauleute des Betriebes eine * 
ganze Menge schafften. Un* 
sere wichtigste Aufgabe ist ja, * 
zur Verbesserung der Arbeits- ! 
und Lebensbedingungen bei
zutragen, wo gerade in den 
letzten 12 Monaten einiges er
reicht wurde. Zur Realisierung 
des Planes der Bauleistungen 
führten wir viele Subbotniks 
und Initiativschichten durch.

*
*
* 
*

e

^ans Ossig hat durch
^^a^Q ^öe Einsatzbereitschaft 
y'^ag^b'/ch dazu be/getragen, Klaus Blank, T

Kbntaktteiie für Stufen- Paul Zoltowski, N 
operativ geforder- Ale hoetor /v

Beste Erwartungen an die Konferenz? * 
*

Es ist die erste Bestarbeiter- * 
konferenz, an der ich teil
nehme. Wie von der Bauarbei
terkonferenz im vergangenen 
Jahr erhoffe ich Hinweise, wie 
wir als Bauabteilung besser 
wirksam werden können. Mir 
geht es um Erfahrungen, die 
ich für die Uniformierung der 
Brigaden, bei der die Jugend 
mehr Verantwortung erhält, 
nützlich sind.

*
* Nicht zum erstenmal bin ich
* Delegierter zur Bestarbeiter-
* konferenz. Wie auch sonst er-
* warte ich Impulse, die man im
* Betrieb verwirklichen kann.

* Ich freue mich schon auf die
* Erfahrungsaustausche in den

_ ' ) wann kann man
tatsgerechtes Arbeiten besehe/'- * schon mit so vielen, aktiven-.................................— ----------------------'— Vie],

Als bester Meister-------  ---------- wurde
^'"ga/van/schbehände/t Manfred Vellguth, N, geehrt.

< n /n -------- i Herzlichen Glückwunsch!r Verbindung mit CVF
^^^^bahn^ta!^ für IlllllilllllllillllllllllimilllllillllllllHIIIHIIHHIIIIilllll { Pau^m denn

M ^/inr^^^cversi/bert. Dazu war tä'tsgerechtes Arbeiten besehe/'-* schon mit so vie/eii.t 
^'^9 ; '"b/g, sich unter An/ei- nigt. Hans Ossig /st darüber hin- * Werktätigen sprechen, 

ben neuen techno/ogi-aus yederze/'t bereit, zusä'tz/ich * leicht ist es auch möglich, dau- 
e/nzuarbef erhaftp Kont^kt^ zu knüofen.

^VE wurde /hm ei/
^.be/fsab/auf einzuarbei- 

ein 
M wesenhaftes und qua/i-

operative Aufgaben, besonders * erhafte Kontakte zu knüpfen, 
während der zweiten Schicht, zu *
/Ösen. ****************

Ich bin gewiß, daß mir die 
Beratung der Berliner Bestar
beiter eine ganze Reihe von Er
kenntnissen vermittelt. Beson
ders gespannt bin ich auf den 
Erfahrungsaustausch zu Anlie
gen wie Förderung und Forde
rung der Jugend, wie man die 
jungen Leute anderswo zu 
höchsten Leistungen führt. Das 
möchte ich später natürlich in 
unserem Kollektiv erfolgreich 
umsetzen.

Fortsetzung auf Seite 2

* *** **
*** *****************
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„TRAFO"/Seite 2 Quer durchs Werk t

****************** Fortsetzung von Seite 1 ****************** 

Drei Fragen an Bestarbeiter 
Was geht bet euch noch besser zu machen?**

* Gerhard Gradowski:
* Wie überall geht es auch im 

Modellbau und in der Gießerei 
um die Verbesserung der Ar

! beits- und Lebensbedingun- 
! gen, die sich ja auf die Leistun- 

gen auswirken. In Kürze wird
* der neue Sozialtrakt überge- 
*ben, an dem'wir fleißig mitar-
* beiteten. Gemeinsam mit der
* Technologie bereiteten wir in-
* tensiv die Maschinenumstel-
* lung in unserem Bereich vor,
* beeinflußten die Pläne wesent-
* lieh. So stellen wir uns auf eine
* Erhöhung der Arbeitsprodukt
ivität ein, die von uns nach der Y Modernisierung und Rekon- x struktion zu Recht erwartet

wird.
*** ***************** ************

Am 27. September 1986 im 
Pionierpark:
Reservisten-Herbstmarsch

Der Reservisten-Herbstmarsch wird anläßlich des 37. Jahres
tages der Gründung unserer Deutschen Demokratischen Repu
blik unter der Losung: „Seid fähig und bereit zum Schutz der 
Republik!" durchgeführt.

Alte Kollektive werden aufgerufen, mit ihren Mannschaften 
im militärischen Dreikampf ihre Wehrtüchtigkeit unter Beweis 
zu stellen.

Dieser Dreikampf findet am 27. September 1986 ab 8 Uhr im 
Pionierpark „Ernst Thälmann" am Zentrum für Touristik/Wehr- 
erziehung statt.

Die Besten werden gesucht im 10-Kilometer-Geländemarsch 
nach Zeit, im Lüftgewehrschießen und im Handgranatenweit
zielwurf. Die Wertung erfolgt in drei Altersklassen, eine Extra
wertung gibt es für Frauenmannschaften.

Pro Mannschaft erwarten wir vier Kämpfer, wobei jedes Kol
lektiv aufgerufen ist, mindestens eine Mannschaft zu stellen.

Verschiedene Startzeiten sollen Staus vermeiden.
Um 8 Uhr starten die Bereiche W, T und BS, um 8.30 Uhr fol

gen A, B und E. Um 9 Uhr beginnt der Marsch für FV, FT, FS 
und FG, 9.30 Uhr starten Q, R, Z und Ö. Startzeit für die zuge
ordneten Betriebe ist 10 Uhr.

Zu diesem Herbstmarsch können auch Kinder mitgebracht 
werden, für sie organisieren wir Wettspiele, bei denen kleine 
Preise winken.

Die besten Mannschaften - ermittelt durch die Addition der 
Punkte der Einzeldisziplinen - werden beim Reservistenball im 
TRO Klubhaus geehrt.

Die Teilnahmemeldung (Stärke, Abteilung) ist bis zum 12. 
September 1986, Postfach 33, abzugeben.

Reservistenkollektiv 
GST-Grundorganisation

Stets freundüch: Renate Bath

!

Rudoif Frenzei:
Kurz gesagt: Vieles. Bei

spielsweise ist es unser Anlie
gen, die Nullfehlerarbeit noch 
besser durchzusetzen. Mit gut 
funktionierenden Patenschaf
ten lassen wir den Jungfachar
beitern jegliche Unterstützung 
zukommen, damit sie mög
lichst rasch die Norm erfüllen 
und zu den Besten aufschlie
ßen können. Zu verbessern ist 
auf alle Fälle die Beteiligung an 
der Neuererarbeit. Unsere Ju
gendbrigade müßte noch mehr 
ausstrahlen, die anderen mit
reißen. Es gibt also noch eine 
ganze Menge, wo die konven
tionelle Dreherei künftig zule- 
gen muß.

/nsbesonc/ere /m zweiten Quarta/ 
dieses Jahres wurden^/iohe An
forderungen an die Ko/iegin Re 
nate Bath gesteift. So übernahm 
s/'e das Arbeitsgebiet einer iCo/ie 
ging, die seit Monaten krank
heitsbedingt ausfie/, und bewä'i- 
tigte in dieser Zeit für sie vö/iig 
neue Aufgaben. Ko/iegin Renate 
Rath erfü/ite ihre Arbe/tsaufga- 
ben so, da/? kein Termin verzug 
auftrat und sie trotz der hohen 
Betastung deh gestiegenen Besu
cherverkehr freundüch und kor
rekt abfert/gte. Diese besonde
ren Anstrengungen, die auf
grund ihres Gesundheitszustan
des viei Kraft und DiszipÜn von 
ihr erforderten, verdienen un
sere Anerkennung.

*
Kurt Eggers: *

Durch die Umformierung * 
der Brigaden wollen wir den * 
jungen Leuten mehr Verant- * 
wortung geben, sie sollen-ler-* 
nen, selbständiger zu arbeiten * 
und eigenverantwortlich Ent- { 
Scheidungen zu treffen. Noch 
stärker müssen wir gewährlei- ! 
sten, daß Rekonstruktions- und 5 
Modernisierungsmaßnahmen T 
möglichst ohne zeitweilige * 
Verschlechterungen der Ar- * 
beits- und Lebensbedingungen 
ablaufen. Vor uns liegt in den 
nächsten Jahren ein riesiger * 
Berg Arbeit, gegenwärtig sind * 
wir bei den Vorbereitungen. * 
Disziplinschwierigkeiten eini- * 
ger Kollegen müsssen wir ab- * 
bauen.

* *****************

ratulieren
...unseren Jubitaren 

im August

Ihre 40jährige Zugehörigkeit 
zum VEB TRO feierten: Rolf 
Döhler, E, und Eveline Grühn, Ö.

Das 25jährige Betriebsjubi
läum begehen: Volker Weber, 
A; Walter Hofmann, B; Wolf
gang Weidemann, B; Günter Ro- 
gel, B; Karl-Heinz Vogel, B; Die
ter Zeh, B; Anneliese Pravida, B; 
Dieter Kemnitz, E; Eberhard Krät
zig, E; Karin Falk, E; Gerhard 
Schipplock, FS; Dietmar Gross
mann, FT; Egon Hartwig, FT; 
Dieter Schröter, FT; Klaus Bin
ger, FT; Hermann Boneß, FT; 
Wilhelm Matthes, FV; Hans-Ge- 
org Grohall, N; Gert Liebenthal, 
N; Manfred Papst, N; Artur Er- 
hardt, N; Peter Zabel, N; Horst 
Herrlich, N; Emil Herrmann, N; 
Herbert Kossatz, N; Ernst Ko- 
schel, N; Wolfgang Krüger, N; 
Wolfgang Schulz, Q; Günter 
Roske, Q; Hans-Joachim Mö- 
ricke, P; Erich Mietke, S; Willi 
Grell, S; Gerhard Kamienka, T; 
Dieter Andree, T; Norbert Krü
ger, T; Klaus Wittig, T, Wolfgang 
Sachek, W; Bernd Gärtner, W; 
Gisela Lins, W.

Seit 20 Jahren im TRO arbei
ten: Peter Pietschei, A; Wolf
gang Ebert, E; Johannes Vogel, 
FT; Marianne Beyer, S.

Seit 15 Jahren gehören dem 
Betriebskollektiv an: Jürgen 
Preßler; B; Wolfgang Hinz, E; 
Werner Kowalke, FG.

10 Jahre sind im TRO beschäf
tigt: Bernhard Thoma, A; Carol 
Seebe, A; Karin Hippe, B; Klaus 
Köpke, FV; Gerda Heinzig, Q; 
Irina Schwede, S; Udo Paul, T; 
Doris Schächter, T; Elfriede 
Matschke, Z; Marianne Stresow, 
Z; Silke Wrede, E.

geantwortet

...hat 
Abteilungs

leiter 
Versorgung 
Gen. Thilo 

Burandt
Die im „TRAFO" Nr. 29/86 ge 

übte Kritik an der Essenausgabe 
„Wunsch oder eine Frage des 
Angebotes?" war Gegenstand ei
ner Aussprache in unserem Kol
lektiv. Die vom Kollegen Volker 
von Essen aufgeworfene Frage 
berührt unserer Meinung nach 
ein prinzipielles Problem der

hat
B-Direktor
Genosse

Manfred Arlt
Zu der Kritik im „TRAFO" Nr. 

5/86 „Jeder kontrolliert gründ- 
iich, vertuscht keine Ungenauig
keit":

Die aus dem VEB Glaswerke Il
menau angelieferten Glaszylin
der sind bereits seit vielen Jah
ren Bestandteil des Zulieferpro
gramms für den VEB TRO. Ur
sprünglich wurden sie in Hand
arbeit gefertigt, konnten jedoch 
bereits vor Jahren maschinell ge
zogen werden. Dabei ergaben 
sich Qualitätsprobleme, die 1984 
behoben werden konnten. Die 
jetzt angezogene Qualitätsver
schlechterung wurde umgehend 
gemeldet. Ilmenau hat sofortige 
Abstellung des Mangels zuge
sagt. Ersatzlieferungen sind ver
einbart.

Zu der Kritik im „TRAFO" Nr.
23/86 „in der Vergangenheit, rtuuumiun reennen. tuu;c" „ 
Gegenwart und auch in der Zu- Entscheidung des Betriebs^ 
kunft...": tors werden in Notfällen RoT".

Die Probleme in der Material- folgen im Bezug von Gasen 
bereitstellung gegenüber der gelegt.

Durch neuen Impfstoff 
besser gewappnet

Am 10. September beginnt die 
Grippeschutzimpfung 1986, die 
einzelnen Termine veröffentlich
ten wir in der vergangenen Aus
gabe. In diesem Jahr wird ein 
neuer Impfstoff verwendet, der 
gegen vier Typen von Grippevi
ren gerichtet ist. Damit soll ver
hütet werden, daß - wie bei der 
Epidemie im Frühjahr - auch 

Disziplin. „Sind Essenausgeber 
berechtigt, von sich aus Portio 
nen und Preise zu verändern 
und der Kasse den .Preis' zuzu 
rufen?"

Bisher gingen wir davon aus, 
daß die Preise und die Anza" 
der Portionen vom Küchenleiterj 
festgelegt werden und die aus ! 
gegebenen Portionen mit den 
Einnahmen der Kassen überein 
stimmen sollen. Das ist für uns 
eine Frage der Ordnung. Wirfra 
gen uns, was wird, wenn jeden 
von uns „auf Wunsch eige^ 
Preise" macht. Mal etwas mehr 
mal etwas weniger. Wenn im An 
tikel der Behälterbau angeführt 
wird, wurde offensichtlich über 
sehen, daß dort der Küchenleiter 
meist gleichzeitig der Ausgeber 
und Kassierer ist.

Unser Kollektiv, allen voran 
die Kollegin Thieme, hat in den 
letzten Wochen, wie allgemein* 
bekannt ist, unter allerschwieriü 
sten Bedingungen an allen Ta 
gen und in allen Schichten die 
Versorgung gesichert: Hil^ 
außer aus dem eigenen Bereich 
haben wir nur sehr wenig erhal 
ten. Für diese Hilfe möchten 
uns auch bedanken.

(
s

s
r

Elektrowerkstatt sind mir bis a^ 
zwischenzeitliche Versorgung^ 
fragen bei Glühlampen nicht be 
kannt.

Die vom Kollektiv genannt 
Eingabe ist bei uns nicht re{T 
striert und auch inhaltlich nie?' 
bekannt. Wir werden uns ei^ 
Kopie dieser Eingabe besorg^ 
und dann Stellung nehmen. " 
muß darauf verwiesen werdet 
daß durch die ungenaue Anga^ 
der SchwerpunktmaterialieT 
eine Bearbeitung äußerst 
schwert wird.

Zu der Kritik im „TRAFO" b" 
29/86 „Koliektiv .Karl Marx' at^ 
lysiert sein LeistungsverrnC 
gen... Aufgedeckt, was in 
steckt!":

Die Versorgung mit techh_ 
sehen Gasen ist seit mehrere 
Jahren eine ständige Leitung 
aufgabe. Durch die Vielzahl 
Brennstellen im Werk reicht 
im VEB TRO vorgegebene n. 
schenstock nicht aus, eine kon 
nuierliche Versorgung zu in 
währleisten. Wir werden 
täglich beliefert, müssen jedo^ 
aufgrund eines fehlenden VO 
rats bei jeder Störung beim % 
steiler mit Auswirkungen in d 
Produktion rechnen. Durch d 

bsd'ret 
Reihc^ 

zahlreiche geimpfte Bürger 
kranken. Untersuchungen er9 
ben, daß es sich zum gro^, 
Teil um Erkrankungen durch 
Grippevirus B handelte, ge9.[ 
den nicht geimpft wurde, 
neue Impfstoff bietet also eiP . 
größeren Schutz gegen die 
ernstzunehmende . Infektio^ 
krankheit, der durch gesu^, 
Lebensweise und der Wittel) 
angepaßte Kleidung unterste 
werden sollte.

Der neue, sehr kostspie^ 
Impfstoff steht lediglich zu 
veröffentlichten Terminen 
Verfügung - es wird nicht 
beim Arztbesuch in den Sp^ 
stunden geimpft.

t 
t: 
6 
II 
L 
t 
t 
C 
f 
t 
t 
t 
r 
2 
C

I 
t 
t 
i 

( 
f

t 
' 
f 
i

t 
I 
t

I

t 
t 

!
I 
{ 
t 
t 
t 
t 
i. 
r 
s

r 
t 
[
E

r 
t 
! 
t 
t 
f 
f 
r 
f
I 
i 
t 
I

www.industriesalon.de



k Die Partei ist Teii des Voikes „TRAFO'VSeite 3

-te

ei 
Es 

-tt 
be 
ei 
ei

Jt 
iS 
iü' 
ns

ei' 
-ei'

:IH'
iti'

d'

0''
gl 
le'

;s''

e''

ei 
ei 
ie' 
eit

iS' 
di

ü'

,h'
;1'

,e' 
:iO'' 
;rn

Genosse Werner Fünfstück //./ ist Sekretär der APO 5, hier /m Ge
orge/; rn/t Genossen Horst Barte/t.

Spürbar zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebens

bedingungen beitragen
Grundsätzlich sind wir be

strebt, so viele Genossen wie 
jeglich in die aktive Erarbei- 
'fngsphase des Arbeitspro- 
9rarnms einzubeziehen. Im End
sekt sollen alle im Programm 

Gedanken wiedetdinden 
^d sich mit dem Beschluß iden- 
t'tizieren. Das regt von vornher- 

zu einer nahen Mitarbeit an 
?er Umsetzung unserer Vorha- 
L^ri an. Insgesamt ist das ein Ar
beitsstil, der von uns erfolgreich 
eei allen politischen Höhepunk
ten angewendet wird, ob wäh- 
end der Wahlvorbereitung oder 

den Mitgliederversammlun-

.. Natürlich gibt es auch Situa- 
Jt>nen, wo wir diese guten Erfah
rungen nicht nutzen. Die Ursa- 

dafür sind dann aber oft 
Hektik im Betriebsgeschehen 
,eer der Ausfall von Funktionä
ren.

In unserer APO gibt es erfah- ..—--------
und bewährte langjährige zu den Verhaltensfragen unserer 

^/Ö-Leitungsmitglieder - ge- Kollegen in der Küche haben wir 
^nnt seien hier die Genossen uns verständigt. 
,3rtelt, Kronberg, Sendelbach, 

-Je Genossinnen Thimjan und 
. 'eptow -, die sich zu einem gu-

Leitungskollektiv entwickelt 
.eben. Die Kollektivität der Lei-

BPO-Leitung weiter, kommen 
dort aber auch zu anderen politi
schen Problemen ins Gespräch. 
Hier gezogene Schlußfolgerun
gen setzen wir im Arbeitspro
gramm der APO um. Dabei geht 
es uns um die Betriebssicherheit 
einschließlichnfer störfreien Pro
duktion, die Versorgung der Be
triebsangehörigen und selbstver
ständlich um den gesamten 
Komplex der Arbeits- und Le
bensbedingungen.

Mehrfach beschäftigte sich 
die APO-Leitung mit dem Pro
blem der richtigen Versorgung 
während der Erweiterung des 
Speisesaals. Das Ziel, trotz Re 
Konstruktion eine gute Versor
gung zu sichern, wurde erreicht. 
Die APO-Leitung nahm auch 
Stellung zu den Versorgungsfra
gen in der Urlaubsperiode. Zur 
Beseitigung von Unzulänglich
keiten wurden Aufträge erteilt 
und Reserven aufgezeigt. Auch

c<xxxxxxx30cx3oooooocK)ooooooooooooooooooooooooooooooooocxxMCK)oooooooooooooooooooooooooooo

Einen

Hi/de ist seit 7950 M/tg/ied 
der SED. Wir kennen sie seit 
7987, seit sie im TRO und de/ 
uns in der APO 8 in der Par
teigruppe ist. /n unserer Par
teigruppe ist sie Agitator und 
ste/ivertretender Parteigrup
penorganisator.

Hüde ist eine Genossin, 
die sehr einsatzbereit ist und 
sich durch se/bst/oses Han- 
de/n auszeichnet. Besonders 
für die jungen Genossen und 
Kandidaten ist sie Vorbi/d, 
steht ihnen bi/freicb und oft 
auch mütter/ich zur Seite, in
teressant wird es für unsere 
jungen Genossen, wenn 
Hi/de von den Er/ebn/ssen 
und Erfahrungen ihrer vie/en 
jahre Parteimitg/iedschaft er- 
zahit. Diese Erfahrungen fiie-

ßen natür/ich auch in das Le
ben unserer Parteigruppe 
eih. Dai? sie sich nicht vor 
komp/izierten und zusätz/i- 
chen Aufgaben scheut, be
weist sie in ihrer täg/ichen 
Arbeit a/s Verantwort/iche für 
den Wettbewerb in der Ab- 
tei/ung ÖA. Hier muß sie die 
anfa/ienden Arbeiten des öf
teren a/iein bewä/t/gen und 
findet trotzdem noch die 
Mog/ichkeit, zusatz/iche Auf
gaben zu erfü/ien. Sie wird 
von den Ko/ieginnen und Ko/ 
/egen /hres Ko///ektivs ge
schätzt, was n/cht zu/etzt 
dar/n zum Ausdruck kommt, 
daß s/e bereits seit jähren die 
Punktion der Vertrauensfrau 
ausübt. Auch im Koi/ektiv der 
Vertrauens/eute der AGL 8 ist

Hi/des Meinung gefragt, und 
man weiß um die Partei/ich- 
keit, mit der sie Fragen und 
Prob/eme wertet.

Für ihre Einsatzbereit
schaft, ihren F/eiß und be
sonders ihre gute Parteiarbeit 
möchten wir Hi/de d/esen 
symbo/Zschen B/umenstrauß 
überre/chen, verbunden m/t 
dem Wunsch, daß s/e so ein 
.dufter" Genosse b/eiben 
möge.

Kathrin Ruhnau
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Friedhelm Gröde nach dem Vierteijahreslehrgang der BPS:

t uie nonemivitat oer Lei- 
^9 sichert die Erfüllung der Be- 

elüsse der Partei und unseren 
*^luß in den Kollektiven.

da e Kompliziertheit der Arbeit 
$ besteht in der Vielfäl- 

9keit der Aufgabengebiete, an- 
fangen bei den Führungs- und 

§ 'ttingsentscheidungen für den 
trjflebsdirektor über die Be- 
, ebssicherheit, die Versorgung 
d r Betriebsangehörigen, Sport 
tün Kultur bis hin zur Reinhal- 
^9 des Betriebes. Wir beraten 
n,? daher ständig mit den Ge- 

ssen aus den verschiedensten 
dnd ure'nheiten, legen Ziele 
de/ Aufgaben fest. Neben 
(j^uen Formen und Methoden in 
pj. allgemeinen und speziellen 
^rfi'h hen Arbeit sowie bei der 
9r^t ng der Arbeitsaufgaben 
tia h W'r ste*s auf bereits ge- 
r(j-?nte gute Erfahrungen zu

K- Unentbehrlich dabei ist die 
driü .Zusammenarbeit von APO 
torp "en Parteigruppenorganisa
tor? Mindestens einmal im 
l*art at tindet eine Anleitung der 
dtir^ruppenorganisatoren 
fahr d'e APO-Leitung statt. Er- 
Isiok ee . Genossen wie Günter 

Ire S-Bereich und Karl- 
trieh^ .Schmidt im Bereich Be- 
tfor Garheit geben dort die 

Nationen und Hinweise der

Sprechen wir von Reserven 
im S-Bereich, gehören dazu ge
nauso solche auf dem Gebiet der 
Arbeits- und Lebensbedingun
gen, wie zum Beispiel bei der 
Ausstattung von Arbeitsräumen, 
Fragen der Sauberkeit und des 
Anteils des VEB Glas- und Ge
bäudereinigung in diesem Pro
zeß, die Reinhaltung der Sanitär
einrichtungen, die Beschaffung 
von Karten für kulturelle Höhe
punkte in unserer Hauptstadt 
und vieles andere mehr.

Das bedeutet aber auch, daß 
wir trotz der bereits vielfältigen 
Bemühungen noch viel stärker 
Einfluß auf die Aktivität und Pla
nung der staatlichen Leitung 
nehmen und auch selbst unsere 
Leitungstätigkeit qualifizieren 
müssen. Gute Leitungstätigkeit 
unsererseits sehen wir in der Ar
beit mit und für den Menschen. 
Nicht zuletzt werden wir schließ
lich daran gemessen, inwieweit 
es der S-Bereich versteht, zur 
spürbaren Verbesserung der Ar 
beits- und Lebensbedingungen 
beizutragen. Beispielgebend für 
unsere Arbeit insgesamt ist die 
des Feriendienstes. Unser Ange
bot an Urlaubsplätzen und deren 
95prozentige Auslastung sucht 
im Kombinats- und Stadtbezirks
maßstab ihresgleichen.

Werner Fünfstück 
Sekretär der APO 5

Von April bis Anfang Juli ab
solvierte ich den Vierteljahres' 
lehrgang der Bezirkspartei
schule. In meiner Seminar
gruppe waren mit Barbara 
Kniep, Klaus Müller und Dirk 
Steyer drei weitere TROjaner. 
Weil wtr auch rasch Kontakt zu 
den anderen fanden, ent

Die Seminardiskussionen 
waren sehr interessant

wickelten wir uns bald zu einem 
guten Kollektiv.

Der Tagesablauf sah etwa so 
aus: Mit zwei bis drei Stunden 
Vorlesung begann ein Studien
tag, dann wurden die Seminare 
durchgeführt. Selbstverständlich 
gab es ein großes Pensum 
Selbststudium. Die Vorlesungen 
waren sehr informativ und reg
ten zu interessanten Diskussio
nen an. Am besten gefielen mir 
praxisbezogene Vorträge, wie 
die zur Mikroelektronik und zur 
Konsumgüterproduktion. Das 
konnte man mit den eigenen Er
fahrungen im Betrieb verglei
chen. Auch die Erfahrungsaus
tausche im Seminar gaben mir 
viel.

Ebenso wichtig war natürlich, 
daß wir ausreichend Gelegen

heit zur Auffrischung undrVertie- 
fung unserer theoretischen 
Kenntnisse hatten. Wir beschäf
tigten uns intensiv mit dem Kom
munistischen Manifest, erhielten 
einen guten Einblick in den dia
lektischen Materialismus und die 
politische Ökonomie. Nach dem 
Besuch dieses Lehrgangs ist je
der wesentlich sattelfester auf 
dem Gebiet ds Marxismus-Leni
nismus.

Für mich als Kandidat der 
SED-Kreisleitung und Funktionär 
für Agitation und Propaganda 
waren die Seminardiskussionen 
zur Parteiarbeit und über unse
ren Jugendverband sehr wichtig. 
Hier bekam ich einige Anregun
gen für die Unterstützung mei
ner APO.

zMM? JO....

...überbraebfe am 74. August im Hamen der Betriebspar
teiorganisation Gerhard Korb unserem Genossen Gerhard 
Götze. Er ist ein waschechter TROjaner und arbeitet bereits 
ein gutes Vierte/jahrhundert in unserem Betrieb. 78 jahre da
von war er a/s Kraftfahrer der BPO tätig.

Als interessant erwiesen sich 
die Gespräche über betriebliche 
Probleme. Ich merkte, anderswo 
gibt es ähnliche Schwierigkei
ten, wie beispielsweise mit dem 
Material, nur daß sie nicht über
all so kraß auftreten. Meine 
wichtigste Schlußfolgerung: 
Man kann sich erfolgreich stark 
machen, wenn man Verbündete 
hat.

Unsere Seminargruppe be
suchte eine Reihe von Veranstal
tungen, z. B. zum 41. Jahrestag 
der Befreiung, wir nahmen an 
Solidaritätsmeetings teil. Sehr 
schön war der Abschlußabend, 
an dem wir unsere Zeugnisse er
hielten. Gemütlich saßen wir 
noch einmal zusammen und er
freuten uns am kulturellen Pro
gramm. Und daß wir wirklich ein 
gutes Kollektiv geworden sind, 
zeigt wohl auch das für Oktober 
geplante Seminartreffen.

Friedhelm Grölte, APO 1
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Höchstleistungen zu Ehren

des Weltfriedenstages

...durch konventionelle Dreher

Vor rund einem Jahr begann 
in Vorbereitung der 85er Berli
ner Bestarbeiterkonferenz eine 
wichtige Initiative, der sich bald 
viele Kollektive anschlossen. Die 
Rede ist von der Nullfehlerar
beit. Auch im Betriebsteil Nie
derschönhausen machte man 
sich unverzüglich Gedanken zu 
deren schrittweisen Einführung.

Ihre erste Höchstleistungs
schicht absolvierte die konven
tionelle Dreherei am 20. August, 
die zweite folgt am 27. August. 
Für diese Verfahrensweise ent
schied sich das Kollektiv, um 
trotz Urlaubszeit alle Dreher in

nommen. Besonders verdient 
machte sich dabei Ruth Pannke 
als Leiter des kleinen Kollektivs 
der Arbeitsvorbereitung. Die 
sonstigen Schwachstellen konn
ten durch erheblichen Aufwand 
abgestellt werden: Die zu bear-

Begonnen wurde in NFS. Die 
Gründe dafür lagen auf der 
Hand. Dieses Kollektiv fertigt Fi
nalerzeugnisse, die GSAS-Anla- 
gen. Die sollten natürlich in ein
wandfreier Qualität in den Um
spannwerken eingesetzt wer
den. Die Nullfehlerarbeit sollte 
stärker als zuvor die Verwen
dung mangelhafter Einzelteile 
bei der Montage verhindern und 
gleichzeitig früher in den Kon
struktionen und Zeichnungen 
aufgetretene Probleme ausmer- 

tdas 
aus

'^en. Außerdem ging es um 
Sammeln von Erfahrungen,

denen die anderen Kollektive 
Nutzen ziehen können.

Die Einführung der Nullfehler
arbeit ging planmäßig vonstät- 
ten. Der erste Schritt war die 
Gründung eines Qualitätszirkels 
in NFS, in dem auch Konstruk
teure, Technologen und Außen
monteure mitwirken. Zunächst 
erarbeitete man die Ist-Analyse. 
Ahe die Qualitätsarbeit hem
mende Faktoren, ob im eigenen 
Bereich oder in anderen, wur
den ehrlich aufgeschrieben. Auf 
Grundlage dieser Analyse war es 
möglich, das Qualitätssiche
rungssystem zu qualifizieren und 
den Maßnahmeplan zur Einfüh
rung der Nullfehlerarbeit zu er
arbeiten.

Bereits mit den ersten GSAS- 
Anlagen danach war eine erheb
liche Stabilisierung zu spüren. 
Sie funktionierten noch zuverläs
siger; wesentlich ansehnlicher 
präsentierte sich das Äußere 
durch die neue Farbgestaltung.

KURS „ 
HAUPTAUFC- wenn es um

Betriebszuverlässigkeit 
unserer Erzeugnisse geht

Ergebnisse in N bei der Einführung 
der Verarbeit sind richtungweisend

Am Ge/mgen der Höchst/e/stungssch/cht hat Ruth Pannke e/nen 
wesent/zchen Ante/7.

diese Initiative anläßlich des 
Weltfriedenstages einzubezie
hen.

beitenden Teile lagen schon be
reit, ebenso die dazu benötigten 
Werkzeuge.

bewährten. In der Ökonomie 
liegt der Antrag, die neuen Q 
Zahlen im IV. Quartal dieses Jah
res einzuführen.

Derzeitig liegen die tn N er
reichten Q-Zahlen im Schnitt 
niedriger als die des Hauptwer
kes. Die naheliegende Vermu
tung, daß also auch die Qualität 
der Arbeit schlechter ist, stimmt 
nicht. Es ist bekannt, daß meh
rere Faktoren diese Q-Zahl be
einflussen, zum Beispiel Ord-

wichtig es ist, alle Kollegen in 
die Lösung anstehender Pro
bleme und Aufgaben einzubezie
hen, das Wissen und die Kennt
nisse eines jeden zu nutzen. So 
wurde auf einer Aktivtagung mit 
einem großen Kollegenkreis 
über die Modernisierung und 
Rekonstruktion des VEB TRO ge 
sprochen. Diese vertrauens
volle Arbeit mit den Men
schen ist auch notwendig, um In
itiativen zu wecken. Denn be-

Einige Wochen vorher beriet 
das Kollektiv über das Anliegen 
einer solchen Höchstleistungs
schicht. Es ging darum, daß ge
rade außergewöhnliche ökono
mische Leistungen das beste Be
kenntnis zur Friedenspolitik un
serer Partei sind. Deshalb gab es 
auch keine Diskussion zu der 
Verpflichtung, die Norm mit 105 
Prozent an diesem Tag zu erfül
len.

Langfristig wurde die Höchst
leistungsschicht in Angriff ge-

Mit 108 Prozent erfüllten die 
Dreher die Norm. Auch an der 
geleisteten Qualität gab es keine 
Abstriche. Hervorzuheben die 
Leistungen von Frank Rodde, 
Hans Brettschneider, Peter 
Bröske, Jörg Hamann und Nicole 
Heller. Der Jungfacharbeiter 
Jörg Hamann schaffte beispiels
weise 120 Prozent seiner Vor
gabe. An diesem Tag wurden 
vor allem Teile für die DAI-Anla- 
gen und den Stufenschalterbau 
gedreht.

4**-

Bei der GSAS-An/agenfertigung, dem tCo/iektiv „Eugene Henaff"; 
wurden im Betriebsteif tV die ersten Erfahrungen in Sachen Einfüh
rung der Nu//feh/erarbe/t gesammelt. Damit schuf dieses Schrittma- 
cherko/fekt/'v die Grund/age für die Nui/feh/erarbeit in den anderen 
Bereichen.

Moderne Technik schuf für
bessere Qualität Grundiagen

in der Großteilefertigung
Ebehfalls am 20. August führte 

die Jugendbrigade Großteilefer
tigung eine Höchstleistungs
schicht durch, für sie war es be
reits die zweite, eine steht noch 
aus. Damit will das Kollektiv er
reichen, daß sich alle Brigade-

mitgiieder trotz des Dreischicht
betriebes an den Höchstleistun
gen zu Ehren des Weltfriedens
tages beteiligen. Wegen der An
wesenheit der Arbeitsvorberei
ter läßt sich eine solche Initiative 
in der Frühschicht am besten or
ganisieren.

Diese Ergebnisse resjj 
aus der wirklich vorb' 
Zusammenarbeit von K 
tion, Technologie und F?

Ausgehend von den F 
gen beim GSAS-Aiy 
konnte bald in den and 
reichen in Niedersch? 
mit der Einführung der 
lerarbeit begonnen wed* 
sprechende Verpflichten 
stieren auch in der Tee 
und der Instandhaltung 
den vorbereitenden

türlich nur erste, aber richtung
weisende Schritte.

Um zusätzliche Stimulierun
gen für ausgezeichnete Quali
tätsarbeit zu schaffen, werden

ze/'gt auch die '
W "origade „ W;/he/m E/or/o ".

gegenwärtig neue Bewertungs 
kriterien zur Ermittlung der Q 
Zahlen geprüft. Vorbild sind da 
für die Q-Zahlen der Vorwerk 
statten im Hauptwerk, die sich ia

Oft steht man den Produktionsbere/c/is/e/ter Heinz H,epe/ 
frechtsj in den Hatten von N. Die kontinuier/iche Quafitätsverbesse 
rung fiegt ihm besonders am Herzen.

überall nehmen gut ar 
Qualitätszirkel Einfluß 
beit. Sie werten die
Qualitätsanalysen aus, r 
Maßnahmen, um dieV , 
lung aufgetretener Fehy. 
liehst zu vermeiden. Au<Q) "en anderen Abteilungen^ 
fentliche Auswertung, ^ug die Zusammenarbeit * 
kann man sich an den Konstruktion und der....... . sich an deh .^t Konstruktion und der 
Stellenwandzeitungen gleichfalls gute
Resultaten des sozial'^ Gemeinsame Überle- 
Wettbewerbs vertraut rt beeinflussen die Ent- 
hatte ein noch bewußt?LjU9 neuer, produktions- 
angehen an die Quali'")^ ""her Erzeugnisse. Die 
zur Folge. 9en Ergebnisse sind na-

.,A

nung und Sauberkeit. Und ge
rade für dieses Gebiet legen die 
Gütekontrolleure hohe Maß
stäbe an. Daraus ergeben sich 
die Differenzen. Wer sich aber 
in N genau umsieht, dem fällt 
auf, daß dort wesentlich mehr 
auf Ordnung und Sauberkeit ge
achtet wird, als in manch ande
rem Bereich. Vielleicht ist ge
rade diese kritische Einstellung 
das „Geheimrezept" für den an
genehmen Eindruck, den man in

reits im nächsten Jahr sollen 
neue NC-Maschinen in die Vor
fertigung kommen. Außerdem 
gilt es, sie für die Arbeit in der 
rollenden Schicht zu überzeu
gen.

Auch d/e Schwe/ßer von A/EK prakt/z/eren se/t geraumer Ze/t er 
fo/gre/ch d/e A/u/ffeh/erarbe/t. Durch sefne /ang/ähr/ge Berufserfah- den dortigen Hallen gewinnt, 
rung <stBr/gad;er/oach/mFechnersemenKb//egen stets VonMd. In N weiß die Leitung, wie

Eins ist klar: Auf das ganze N- 
Kollektiv kommen neue, höhere 
Anforderungen zu. Das bedeutet 
für viele, sich darauf einzustel
len. Dabei kommen ihnen gewiß 
die guten Erfahrungen bei der 
Einführung der Nullfehlerarbeit 
zugute.

^ugendbngad/er Barner Dorn 
macht d/'e /etzten Handgr/'ffe In 
seiner Höchst/elstungsscblcht.

Nochmal zur Erinnerung: Mit 
125 Prozent erfüllte die Jugend
brigade in der Woche zuvor die 
Norm. Diesmal wurden es gar 
131 Prozent. Im Unterschied zur 
ersten Höchstleistungsschicht 
sind keine NC-Maschinen aus
gefallen, dies führte natürlich zu 
einer Leistungssteigerung. Ge
nauso aber auch, daß jeder der 
sechs beteiligten jungen Kolle
gen echt ranklotzte. Positiv 
wirkte sich aus, daß die sonstige 
Arbeit auf Abruf, die zu oft gelei
stet werden muß, geringer war. 
Deswegen konnte diese Schicht 
gut vorbereitet werden. Alle 
wußten, worum es geht, schließ
lich sprach man auf einer voran
gegangenen Gewerkschaftsver
sammlung über das Anliegen 
der Höchstleistungsschicht.

Seit 1955 bin ich Schweißer im 
Kesselbau, vor 25 Jahren wurde 
ich Brigadier. So schnell kann 
mir bei meiner Erfahrung keiner 
was vormachen in Sachen Quali 
tät.

Mit schlechten Schweißnäh 
ten kommt bei uns keiner durch, 
denn die Ultraschall- und Rönt
genuntersuchungen decken 
schon den kleinsten Fehler scho
nungslos auf. Verlangt wird also 
perfekte Arbeit.

Wir können sagen, nur Quali
tätserzeugnisse verlassen unse
ren Bereich. Jeder achtet darauf, 
daß keine Poren oder Einbrand
kerben -vorhanden sind. Indem 
wir Wasser in die Behälter laufen 
lassen, prüfen wir sie bereits 
selbst auf Dichtheit.

Jeder Schweißer legt alle zwei 
Jahre eine Wiederholungsprü
fung für den Schweißerpaß ab. 
So erbringt er den Nachweis, 
die theoretischen Kenntnisse 
und praktischen Fertigkeiten zu 
besitzen, die man in unserem Be 
ruf nun einmal benötigt. Dies ist

eine wichtige prophylaktische 
Maßnahme zur Durchsetzung 
der Nullfehlerarbeit.

Wenn ich so auf die Zeit seit 
1955 zurückblicke, kann ich sa
gen, hier tat sich eine ganze 
Menge. Die Arbeit wurde kör
perlich wesentlich weniger 
schwer, eine immer größer wer-

ÜJ

Kontinuierlich gute Arbeit 

MSne b Au i ein Jahr objektiv bewertet 
Arbeitszeiteinsparung?" 
dieFolge. Arbeiten, '"Ulk. 
mals 15 Schweißer nö^f ; Wm Quartal werden bei 
erfordern heute dank oyn NFL die Kollegen be- 
Technik nur sechs Ko^yl^'e die beste Qualitätsar- 
Wichtigste aber: Darry ^'en. Wer es viermal im 
die Grundlagen für noc"Je ^nafft, wird zum Jahres- 
Qualität geschaffen. CUtk^^ahtätsarbeiterausge- 
türlich eine wesentlich? Und erhält eine Prämie. 
Setzung für die erfolgt diese Verfahrensweise 
führungderNullfehler?'^yrei, wird doch so die

IU

Mit Selbstkontrolle klappt's
doch auch einmal die Zeichnung 
anzusehen.

Wegen der alten Maschinen 
und manch fehlender Vorrich
tung ist es gar nicht so einfach, 
ständig die notwendige Qualität 
zu gewährleisten. Doch die gute 
Zusammenarbeit in der Jugend
brigade garantiert, daß kein Aus: 
schuß die Halle verläßt. Auch 
unser Meister Ulrich Eckstein 
legt großen Wert auf Qualität, 
spricht regelmäßig aufgetretene 
Probleme an.

Bevor, ich hier in der Jugend
brigade „Philipp Müller" als An
reißer begann, war ich Werk
zeugmacher. Ich kam nach NFV, 
weil ich einige Kollegen schon 
kannte, mir die Arbeit interes
sant erschien und ich vor allem 
den Eindruck hatte, gebraucht 
zu werden. Meine Aufgaben 
sind abwechslungsreich, ich bin 
sozusagen „Mädchen für alles". 
Die Werkzeugmacherkenntnisse 
helfen mir enorm, weil ich bei
spielsweise oft beim Bau von 
kleinen Vorrichtungen zur Ar
beitserleichterung mitmache.

Als Anreißer sorge ich mit da
für, daß meine Kollegen über
haupt Qualität bringen können. 
Schließlich reiße ich die Stellen 
an, wo gebohrt oder gefräst wer
den muß. Wenn ich etwas falsch 
mache, bin ich Schuld an den 
Fehlern anderer. Da heißt es, 
stets die Augen aufhalten und 
genau aufpassen. Im Laufe der 
Jahre habe ich mir ein System 
erarbeitet, mit dem es ganz gut 
klappt. Trotzdem kontrolliere ich 
mich selbst immer wieder, ver 
gleiche alles sorgfältig mit den 
Zeichnungen. Und wenn ich mir 
nicht sicher bin, gehe ich zu er 
fahrenen Kollegen, bitte sie, sich

Qualität und Zuverlässigkeit un 
serer Erzeugnisse. Qualitätsar
beit ist keine Sache des Zufalls. 
Wenn ich kontinuierlich arbeite, 
kann ich sie am besten beeinflus
sen. Wichtig ist, daß ich mich 
für die Arbeit verantwortlich 
fühle. Ich bin bestrebt, die Auf
träge so gut wie möglich zu reali
sieren. Das ist eine Einstellungs 
frage.

Joachim lg?erlich gute Arbeit über 
"H blaues Jahr objektiv bewer- 
y^türlich freue ich mich, 
Weiter den Ausgezeichne- 
H^/vesen zu sein.

h den Besten kommt 
Wt) '.daß sie mal Murks 
WitM er 'ch versuche eben, 
Mgr e Fehler nicht zu wie- 
w U- Wenn man sich je- 

witLT Fehlende Werkzeuge, 
leigen oder Materialien 

muß, viele Laufereien 
man Zeit, die man 

Ple,i nnelleres Arbeiten auf- 
'^Sit/ersucht. Gerade in sol- 

Rationen erhöht sich das 
s^uß zu produzie- 

, -tio bessere Produktionsor 
' 'NahU end -Vorbereitung ist 

ein Schritt zur höheren&

Peter Kraatz
Als Lehrfacharbeiter versuche 

ich, den Lehrlingen soviel es nur 
geht, von meinen Erfahrungen 
zu vermitteln. Sie sollen lernen, 
wie man die Aufgaben am be
eten löst. So hoffe ich, ihnen 
eine gute Grundlage für den 
Start ins Berufsleben zu ver
schaffen, damit sie auch in 
puncto Qualität ihren Mann ste
hen.

Arnd Kasse/t ist mit seinen Kb//e- 
gen von iVFV um gute Quaiitäts- 
arbeit bemüht.

ln unserer Jugendbrigade 
„Philipp Müller" sind wir im letz
ten halben Jahr ein gutes Stück 
vorangekommen. Wir bekennen 
uns zu unserer Arbeit, also auch 
zu unseren Fehlern. Es gehört 
viel Ehrlichkeit dazu, mangel-

hafte Teile nicht weiterzugeben 
in der Hoffnung, daß sie unent
deckt durch die Gütekontrolle 
gelangen. Aber wir warten eben 
nicht erst auf Beanstandungen, 
sondern versuchen, sie durch 
entsprechende Leistungen von 
vornherein zu vermeiden. An
ders darf es gar nicht sein, will 
man in der Nullfehlerarbeit vor
ankommen.

Arnd Kasselt «i?

III
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Was heißt soziaie Wirksamkeit?
Die Basis für die Umsetzung 

des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts in sozialen 
Fortschritt ist die Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik. 
Bei uns kommt die breite Nut
zung wissenschaftlich-techni
scher Ergebnisse jedem einzel
nen zugute.

Konkret heißt das z. B. mehr 
Wohnungen, steigendes Real
einkommen, stabile Preise bei 
Waren des Grundbedarfs, Mie
ten und Tarifen, immer bessere 
Befriedigung der wachsenden 
gesundheitlichen, sozialen und 
geistig-kulturellen Bedürfnisse. 
Die breite Anwendung wissen
schaftlich-technischer Ergeb
nisse ünd die daraus resultie
rende höhere Produktivität wa
ren eine unerläßlich Vorausset 
zung für alle bisherigen sozialpo
litischen Maßnahmen.

Die soziale Wirksamkeit von 
Wissenschaft und Technik ist 
aber auch an den Arbeitsplätzen 
selbst spürbar. Neue Erkennt
nisse ermöglichten es, von 1981 
bis 1985 im Jahresdurchschnitt 
236 700 Arbeitsplätze neu- oder 
umzugestalten. Im ersten Halb 
jahr 1986 waren es weitere 
140 000. Damit einher ging eine 
Verringerung von Arbeitser
schwernissen und Gesundheits
gefährdungen oder gar deren 
vollständige Beseitigung.

Vor allem aber sind die Men 
sehen selbst als Schöpfer des 
wissenschaftlich-technischen, 
ökonomischen und sozialen Fort 
Schritts .von sozialen Verände
rungen geprägt. Dank ihres hö
heren Qualifikationsniveaus, ih
rer Persönlichkeitsentwicklung 
und ihres Schöpfertums kom
men wir gut voran. Derzeit wer
den für alle Facharbeiterberufe 
Lehrpläne eingeführt, die den 
höheren Anforderungen von 
Wissenschaft und Technik Rech
nung tragen.

Was sind Dome und Kathedralen?
Zu den wertvollen Baudenk

malen unseres Landes gehören 
auch unzählige Kirchen, Klöster, 
Dome und Kathedralen. Sie sind 
auf den Denkmallisten verzeich

net ünd genießen staatlichen 
Schutz. Die älteste in der DDR 
erhaltene Kirche ist die romani
sche Stiftskirche St. Cyriacus in 
Gernrode. Sie ist rund tausend 
Jahre alt.

Für viele bedeutende Kirchen 
hat sich der Begriff Dom durch
gesetzt. Vom lateinischen „do- 
mus" (Haus) abgeleitet, bezeich
net der Dom im eigentlichen 
Sinne eine Bischofskirche, also 
die Hauptkirche eines Bischofs. 
Im weiteren Sinne aber werden 
auch andere große Kirchen als

1985 hatten 8,7 Prozent der 
Werktätigen einen Hochschul- 
und 15,6 Prozent einen Fach
schulabschluß. Und das gesell
schaftliche Arbeitsvermögen 
wurde nicht zuletzt dadurch be

Beim Wohnungsbau kann jeder die Umsetzung des wrssenschaft- 
//ch-fechn/schen Fortschritts /n sozia/en Fortschritt tagtäg/ich er/e- 
ben.

der „Weißen Flotte"?

(L^

Wo fahren Schiffe

W. U/H. P

Berufsausbildung, so waren es 
im Vorjahr rund 85 Prozent und 
werden es 1990 sogar 90 Prozent 
sein.

reichert, daß sich in den letzten 
fünf Jahren rund eine Million 
Facharbeiter und Meister in der 
Erwachsenenbildung weiterqua
lifizierten. Das Fundament aber

Dome bezeichnet, ob dort ein Bi
schof tätig ist oder nicht. Ein an
deres Wort für eine Bischofskir
che ist die Kathedrale.

Gegenwärtig werden übrigens 
in der DDR mehrere wichtige 
Kirchen wiederaufgebaut, in Ber
lin allein fünf: der Berliner Dom 
am Lustgarten, der Französische 
und der Deutsche Dom am Platz 
der Akademie, die Friedrichwer- 
dersche Kirche und die Nikolai- 
kirche im gleichnamigen Viertel 
am Marx-Engels-Forum.

Die Dome am Platz der Akade
mie in Berlin tragen eigentlich zu

CAD/CAM 
und was noch?
CAD/CAM ist schon häufig 

eriäutert worden. Was verbirgt 
sich aber hinter anderen mit 
C(omputer) beginnenden Begrif
fen?

CAE = computer-aided engi- 
neering; rechnergestützte tech
nologische Vorbereitung, rech
nerunterstützte Ingenieurarbeit

CAP = computer-aided pla- 
ning; rechnergestützte (Ferti- 
gungs-)Planung 

für künftige Erfolge in der Ein
heit von Wirtschafts- und Sozial
politik ist das Wachstum der 
Facharbeiter: Verfügten 1970 

60,8 Prozent der Werktäti- 
über eine abgeschlossene

Unrecht diesen Namen; denn sie 
sind weder ein Bischofssitz noch 
eine städtische Hauptkirche ge
wesen. Diese Bezeichnung wird 
abgeleitet von „le döme" (franzö
sisch für Kuppel) und betrifft die 
formschönen Kuppeltürme. Kor
rekt hingegen ist die Bezeich
nung des Berliner Doms am Lust
garten. Dieser unter Kaiser Wil
helm II. in Anlehnung an ba
rocke Bauwerke von 1894 bis 
1904 errichtete größte Sakralbau 
Berlins enthält jn der Gruft 90 
Sarkophage mit den sterblichen 
Überresten von Mitgliedern der 
Hohenzollern. Helmut Caspar

CAQ - computer-aided qua- 
lity control; rechnergestützte 
Qualitätskontrolle

CAS = computer-aided Ser
vice; rechnergestützter Service

CAT = computer-aided te- 
sting; rechnergestütztes Prüfen

CIM = computer-integrated 
manufacturing; rechnerinte
grierte Fertigung. Grundlage 
hierfür sind flexibel automati
sierte Fertigungssysteme, in de
nen alle wesentlichen informa
tionellen Prozesse rechnerge
stützt ablaufen.

CIM vereinigt in sich: CAD, 
CAP, CAM, CAT, CAQ, CAS.

V. A.

In den fünf Jahren zwischen 
dem VII. und VIII. Kongreß der 
Gesellschaft zur Verbreitung 
wissenschaftlicher Kenntnisse 
zählten die URANIA-Veranstal- 
tungen 60 Millionen Besucher. 
Dabei gelang es, den wissen
schaftlichen Gehalt, die gesell
schaftliche Aussagekraft und die 
Lebensverbundenheit der popu
lärwissenschaftlichen Propa

ganda weiter zu erhöhen. Inter
disziplinäre Foren unter dem 
Motto „Sozialismus und Wissen
schaft - auf dem Weg ins Jahr 
2000" trugen wesentlich zur Ver
mittlung fundamentaler Kennt
nisse über Schlüsseltechnolo
gien wie Biotechnologie und 
CAD/CAM-Technik bei.

Einen immer breiteren Raum 
nehmen Veranstaltungen zu Pro
blemen des Friedens und der

Ihre Schiffe legen ab in Berlin, 
Potsdam, Dresden, Magdeburg, 
Schwerin, Rostock, Warne
münde, Wismar, Stralsund, 
Greifswald, Wolgast, Ücker
münde, von den Inseln Rügen 
und Hiddensee, verkehren auf 
der Peene, der Müritz, dem Tol- 
lensesee, den Talsperren Krieb- 
stein und Pöhl, dem Senftenber
ger See. Im Bezirk Halle sind 
Fahrgastschiffe auf der Saale 
und der Elbe, besonders zwi
schen Roßlau, Dessau und Lu- die Weißen Flotten gegenv^a^ 
therstadt Wittenberg unterwegs, verfügen, kommen in dies .

Die meisten Schiffe hat mit 31 Jahr noch vier hinzu. Sie wem j 
die Berliner „Weiße Flotte". Sie in Berlin, Dresden, Potsdam a j 
fahren auf rund 30 verschie- * ' - '
denen Linien und Ausflugsrou
ten. Im Bezirk Rostock sind 29 
Schiffe im Einsatz; von Rostock im vorjanr nutzten uoc' 
aus auch die schnittigen Tragflü- Millionen Fahrgäste die Seh' 
gelschiffe vom Typ KOMETA. * ...............................

Zu den 13 Fahrgastschiffen

Fakten und Zahlen
Wo wachsen die ältesten Kiefern der Erde?
ln den USA, zwischen Nevada und Kalifornien, auf steiniger" ^t, 

gen der White Mountains. Die älteste von ihnen ist 4900 Jahre 
Wissenschaftliche Forschungen ergaben, daß das langst 
Wachstum der Kiefer das Geheimnis ihrer Langlebigkeit ist

Stimmt es, daß der Mond sich mit der Zeit, immer weiter 
der Erde entfernt? „p

Ja, allerdings: Der Vorgang geschieht in kosmischen Zeitraum^ 
Es wird einige Milliarden Jahre dauern, bis es keine totale Sof"' 
finsternis mehr geben wird.

Abrüstung sowie zur Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft in der DDR ein.

1985 wurden rund 30 Prozent 
der Vorträge vor Jugendliche" 
gehalten. Veranstaltungen 
„Jugend fragt - URANIA antwo" 
tet" in Berlin und Frankfun 
Oder, „URANIA-Jugendmage 
zin" in Dresden, Potsdam un" 
Suhl, die „Pionier-URANIA"

Wie popuiär

sind URAHiA

Veranstaitungen?

Leipzig und das „Hallesche F 
gendmagazin" sind belieb" 
Treffpunkte.

Im URANIA-Verlag sind 
Vorjahr 147 Titel mit einer A^ 
läge von 2,1 Millionen Exemw 
ren verlegt worden. Erwäh"! 
seien noch die zahlreiche 
Rundfunk- und Fernsehsendu", 
gen, die von der URANIA mW; 
staltet werden.

der Dresdner „Weißen Flo^j. 
gehören sieben Schaufel"^ 
dampfer, darunter die 101 Ja'L 
alte, umfassend rekonstruier 
„Meißen". Beliebt sind hier" 
allem Touren in die CSSR

Die Potsdamer „Weiße Flo?p 
bietet neben dem Strandbad^ 
verkehr Linienfahrten na 
Ferch und Werder sowie Tag j 
fahrten nach Brandenburg a 
Paretz.

Zu den 164 Schiffen, über .. -;ärW

Schwerin in Dienst gestellt a 
stammen aus dem VEB Yau 
werft Berlin.

Im Vorjahr nutzten über ' 
Millionen Fahrgäste die Sc,'^. 
Besonders beliebt sind die "T f. 
ten mit Musik und Tanz. Z'

www.industriesalon.de
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n!
iet Höchstieistungen zum Wettfriedenstag

. . . in der Jugendbrigade 
„Ernst Oschmann", Fräserei

' . Es ist Betriebsthema, Höchst- 
^'stungsschichten anläßlich des 
Weltfriedenstages am 1. Septem- 

zu fahren, dabei beste Ar
beitsergebnisse zu erreichen, sie 
W verallgemeinern und für die 
gliche Arbeit zu nutzen, sie zu 
"auerleistungen werden zu las
sen. Ein Anspruch, der kurz vor 
"er 11 Berliner Bestarbeiterkon- 
.erenz nicht zu gering ist, um mit 
Leben erfüllt zu werden.

Die Jugendredaktion war nun 
"aterwegs und wollte wissen: 
*V'e stellen sich unsere Jugend-

von den „Phiiipp Mähers", NFV

Ständige KontroHe 
sicherte Qualität

b ^üch wir haben uns dem Auf
fl der Jugendbrigade „Wilhelm 
I °rin" angeschlossen, Höchst- 
t^üngsschichten zum 1. Sep- 

te er zu fahren. Um allen Ju- 
ad' Heb''chen die Möglichkeiten zu 
ye .< daran teilzunehmen, hat-

/d
(U ^ir sje drei Wochen je- 

Dienstag (5., 12. und 19. 
j^9üst) aufgeschlüsselt. Jeweils 
iirh r Frühschicht hieß es dann, 

Höchstleistungen zu ringen, 
der Nachmittags- und 

^chtschicht gibt es doch noch 
rgj.rr'ariches Problem bei der Be
stellung von Material, Werk

te"

ei':
icI*

tfld

die und Lehren, so daß die
liolbarkeit nicht gesichert 

itld hatten uns an diesen Ta-

brigaden dieser Herausforde
rung?

Unser Weg führte uns zur Ju
gendbrigade „Ernst Oschmann", 
Fräserei. Als Schrittmacherkol
lektiv bekannt, fuhren sie im letz
ten Jahr eine Qualitätsschicht, 
weil dort die meisten Reserven 
lauerten. Reserven heute, und 
daher gab's im Rahmen der Be
wegung „Aufgedeckt, was in uns 
steckt!" auch eine Verpflichtung, 
liegen auf dem Gebiet der Norm
erfüllung.

Wissen jetzt, wo 
Reserven Hegen

Bereits am 17. Juli führten die 
„Oschmanns" ihre diesjährige 
Höchstleistungsschicht durch. 
Man erreichte eine durchschnitt
liche Normerfüllung von 116 
Prozent. Das ist ein typisches Ta
gesergebnis in der Fräserei. Ei
nige Kollegen drehen in Spitzen
zeiten, andere bleiben dar 
unter. Um die Normerfüllung 

gen vorgenommen, durch 
höchsten persönlichen Einsatz 
und eine hohe Arbeitsdisziplin 
eine durchschnittliche Normer
füllung von 104 Prozent zu errei
chen. Insgesamt 15 Jugendliche 
beteiligten sich aktiv an der Best 
leistungsschicht. Vorrangig wur
den an diesen Tagen Teile für 
das Revisionsprogramm des Pro
duktionsschwerpunktes GSAS 
gefertigt. Jeder Kollege wurde 
am Vortag in seine Aufgaben 
eingewiesen. Werkzeug und 
Material befanden sich zum Ar
beitsbeginn am Arbeitsplatz. Es 
gelang uns, unser gestelltes Ziel 
zu erreichen und konnten so 
104,4 Prozent Normerfüllung ab
rechnen. Durch ständige Quali
tätskontrolle vor Ort waren wir

Gäste /?/'er be/ Ea zur Auswertung eres Le/-Unsere sow/et/sc/ien 
stungsverg/e/ches.

Bitdung eines jugend- 
neuererkoHektivs gepiant 
KomsomoMeiegation weiite im TRO

nun zu stabilisieren hat man sich 
in Auswertung dieser Schicht 
verpflichtet, gerade die Jung
facharbeiter über Patenschaften 
und eine entsprechende Einlauf
kurve an stabile Facharbeiterlei
stungen heranzuführen. Damit 
will man in kurzer Zeit eine Stei
gerung in der Normerfüllung 
von 5 Prozent erreichen.

bemüht, Fehler im Arbeitspro
zeß zu erkennen und zu beseiti
gen. Nach jeder Schicht erfolgte 
eine Auswertung im Arbeitskol
lektiv.

Ullrich Eckstein 
Jugendbrigade 

„Philipp Müller", NFV

STS trug den Sieg davon
Der erste Tag des Besuchs der 

Komsomoldelegation des STS 
Saporoshtransformator wurde 
genutzt, den Leistungsvergleich 
zwischen unserer Jugendbrigade 
„Jakob Weber" und der Elektro
werkstatt des sowjetischen Part
nerbetriebes auszuwerten.

Gemeinsam gingen unsere so
wjetischen Freunde und die 
Jungs von Ea Punkt für Punkt die 
Wettbewerbsvereinbarung 
durch. In die Wertung kamen 
die Ergebnisse der Planerfül
lung, der erreichten Qualität, 
aus Neuerer- und MMM-Arbeit, 
ökonomische Initiativen genauso 
wie die persönlichen Verpflich
tungen, gesellschaftliche und 
politische Initiativen, Patenschaf- 

ln der Zeit vom 20. bis 25. 
August weilte eine sowjetische 
Komsomoldelegation aus unse
rem Partnerbetrieb STS „Sapo
roshtransformator" als Gast un
serer Zentralen FDJ-Leitung im 
TRO.

Im Vordergrund des Besuches 
stand traditionell wie in jedem 
Jahr die Auswertung des Lei
stungsvergleiches zwischen den 
Jugendbrigaden „Jakob Weber", 
Ea, und „Lilow/Potschepinski", 
Saporoshje, sowie „X. Parteitag", 
Automatendreherei/TRO, und 
„XII. Weltfestspiele", STS. Im 
Vergleich der festgesetzten 
Wettbewerbspunkte gingen un
sere sowjetischen Freunde in 
diesem Jahr aus beiden Verglei
chen als Sieger hervor.

Während ihres sechstägigen 
Aufenthaltes besichtigten unsere 
Gäste die Großtrafofertigung so
wie im Betriebsteil Niederschön
hausen die Fertigung von Groß
behältern und gasisoliertbn (SFg ) 
Schaltanlagen.

Neben einem Erfahrungsaus
tausch in Niederschönhausen 
mit der AFO 7 verständigte man 
sich gemeinsam mit der ZGOL 
zur Weiterführung der Zusam
menarbeit auf dem Gebiet der 
Jugendneuererbewegung sowie 
der MMM und NTTM. Dabei 
wurde eine Konzeption erarbei
tet, die die Bildung eines ge
meinsamen Jugendneuererkol
lektivs zur „Rationalisierung und 
Qualitätssicherung in der Trans
formatorenfertigung" vorsieht. 
Diese Konzeption geht als Vor- 

ten und Aktivitäten in Kultur und 
Sport.

Bei diesem Treffen erfuhren 
unsere FDJler vieles von ihren 
Partnern. Beispielsweise haben 
diese gute Beziehungen zu um
liegenden Kolchosen und 
Sowchosen, reparieren dort 
elektrische Geräte. Sie führten 
auch Friedensschichten durch 
und bemühten sich um höhere 
Effektivität. Immerhin konnten 
sie die Arbeitsproduktivität um 
9,5 Prozent steigern.

Um es kurz zu machen: Es 
wurde ein Kopf-an-Kopf-Rennen 
zwischen den Jugendbrigaden. 
Beide hatten am Ende die glei
che Punktzahl. Den Ausschlag 

schlag an die staatlichen Leitun
gen unserer beider Betriebe. 
Der 1. Sekretär der Komsomol
organisation, Viktor Klimenko, 
teilte weiterhin mit, daß man im 
November 1986 mit dem Expo
nat „Dickenmeßgerät für die Pa
pierbatteriezylinder" an der 29. 
Zentralen MMM teilnehmen 
wi rd.

Zum kulturellen Ausgleich der 
arbeitsreichen Tage hatte unsere 
ZGOL ein vielseitiges Programm 
organisiert. So standen die Be
sichtigung der Ernst-Thälmann- 
Gedenkstätte in Ziegenhals, des 
sowjetischen Ehrenmals in Trep
tow und der Gedenkstätte für die 
Unterzeichnung des Potsdamer 
Abkommens in Schloß Cecilien
hof auf dem Programm. Natür
lich machten wir unsere sowjeti
schen Freunde mit dem Werden 
und Wachsen unserer Haupt
stadt bekännt. Gemeinsam ver
brachten wir gemütliche Stun
den bei einem vorzüglichen Fon
due in der gastfreundlichen 
Wohnung von Achim Kaddatz. 
Insgesamt ein Dankeschön an 
alle, die für die gute Betreuung 
unserer Gäste sorgten, vor allem 
an Dr. Bernd Räth, ESK, der als 
Dolmetscher fungierte und den 
Fahrer Kollegen Brose.

Zur Fortführung des sozialisti
schen Wettbewerbs und zum Er
fahrungsaustausch nahm unsere 
Zentrale FDJ-Leitung eine Einla
dung nach Saporoshje im Zeit
raum Januar 'bis Mai 1987 ent
gegen.

Die Jugendredaktion

für den Sieg gab schließlich die 
höhere Planerfüllung zugunsten 
der Elektrowerkstatt des STS Sa 
poroshtransformator. Herzlichen 
Glückwunsch!

www.industriesalon.de
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wo vor

/7?r6v ^4 v/ovg voAvi
Noch sind hier die Bauar 

beiten nicht beendet. Doch 
im nächsten Jahr wird sich 
der historische Stadtkern am 
Marx-Engels-Forum endgül
tig in seiner neuen, der ur
sprünglichen nachempfunde
nen Gestalt präsentieren.

Die Nikolaikirche - eine 
spätgotische Hallenkirche 
(Baubeginn um 1380) - ist 
das älteste erhaltene Bau
werk Berlins. Untersuchun
gen zu ihrer Baugeschichte 
geben auch Auskunft über

Trad/t/on /rat d/ese Gast
stätte. //rr A/ame „Zur R/ppe" 
beruht auf e/ner a/ten Sage.

Entwicklung der mittelal
terlichen Stadt. Archäologen 
fanden unter den Ruinen der 
im zweiten Weltkrieg zerstör
ten Kirche und den Resten ei
ner frühgotischen Hallenkir
che aus dem 13. Jahrhundert 
die Fundamente eines noch 
älteren Bauwerkes - einer 
spätromanischen Feldstein
basilika, die vermutlich um 
1220 errichtet worden war.

Unter der Basilika wie
derum wurde im gewachse
nen Boden - so bezeichnen 
Archäologen die älteste Kul
turschicht - ein Friedhof aus
gegraben. Aus diesen Ent
deckungen schlußfolgern die 
Wissenschaftler: Kaufleute, 
Handwerker und Ackerbau
ern hatten sich lange vor der 
Zeit, da um 1230 deutsche 
Feudalherren ihre Macht auf 
das heutige Berliner Stadtge
biet ausdehnten, zu beiden 
Seiten des günstigen Spree
übergangs angesiedelt. Die 
natürliche F^urt, später zum 
Mühlendamm aufgeschüttet, 

gute Möglichkeiten für 
sich ausweitenden Han- 
- Ihre erste Kirche hat- 
sie dem Schutzheiligen 
Schiffer und Kaufleute, 

dem Heiligen Nikolaus, ge
weiht.

Zu jener Zeit spielte sich 
das Leben und Treiben in 
Berlin vor allem um die Niko
laikirche und den „Olden 
Markt", später Molkenmarkt,

Fast *äm a/ter? P/atz /n der 
Posfsfra/?e - das Epbra/m- 
pa/a/s.

ab. Hier fanden Märkte statt, 
entstand vermutlich das erste 
Rathaus, wurde Gericht ge
halten. Viele Jahrhunderte 
lang veränderte sich kaum et
was in dtesprn Viertel; die 
meisten der alten Häuser 
wurden erst im zweiten Welt
krieg zerstört. Eines der we
nigen erhalten gebliebenen 
ist das Knoblauchhaus in der 
Poststraße, in dem heute die 
„Historischen Weinstuben" 
ihre Gäste empfangen.

Als der Magistrat be-

schloß, dieses Gebiet wieder 
aufzubauen, galt es, überlie
ferte Zeichnungen und histo
rische Fotos zu sichten 
zu entscheiden, vyelche 
Gebäude rekonstruiert 
restauriert und wie sie 
den notwendigen

und 
der 
und 
mit 

neuen 
Wohnbauten für fast 2000 
Berliner zu einem harmoni
schen Ensemble gefügt wer
den können. Fast am alten 
Platz - in der Poststraße - ist 
das Ephraimspalais, zu seiner 
Zeit, im ausgehenden 18. 
Jahrhundert, als eines der 
schönsten Bürgerhäuser ge
rühmt, in altem Glanz neu 
erstanden. Dort wo sich einst 
die Diener Justitias versam
melten, in der Gerichtslaube, 
treffen sich künftig die Jün
ger Bacchus'.

Seine Wiedergeburt er
lebte auch der Gasthof „Zum 
Nußbaum", früher am Cöllni- 
schen Fischmarkt gelegen. 
Heinrich Zille, der dort 
Stammgast war, und Otto Na
gel verdanken wir manches 
über Aussehen und Gäste 
dieser Altberliner Wirtschaft. 
Gaststätten gibt es einige in 
diesem Viertel, doch auch 
viele kleine Läden und Cafäs. 
Handwerksbetriebe halten 
hier Einzug: Böttcher, Korb
macher, Drechsler, Schuh
macher... - an ihren Zunft
zeichen kann man sie erken
nen. Sogar ein Handwerks 
museum lädt ein.

An eine Zeit, da in den 
Müggelbergen noch Zwerge 
und Riesen gehaust haben 
solten, erinnert das Restau
rant „Zur Rippe". Eine Sage 
erzählt von unerschrockenen 
Berliner Fleischergesellen, ' 
die am Markttag einen Rie
sen überwältigten und eine 
seiner Rippen als Wahrzei
chen eines Gasthauses über 
die Tür hängten.

Nach seiner Vollendung 
übergeben Architekten und 
Bauleute den Berlinern ein 
neues altes Stadtviertel - er
baut genau dort, wo vor 750 
Jahren die Geschichte Berlins 
ihren Anfang nahm.

-f 1 ZT 3 t

*

8 9 k 10 11

12 13 ft

HF 16 r 1?

10 21

21

13 2t

Em gern gesehener 18
Waagerecht: 1. getrocknete Zebuhaut, 

3. oberitalienische Provinzhauptstadt, 6. 
See in Finnland, 8. Vorgebirge, Berg, 10. 
griechischer Buchstabe, 12. großblättri
ges Knöterichgewächs, 15. niederländi
sche Stadt, 20. Nebenfluß des Neckars, 
21. engl. Bier, 22. Vogelwelt, 23. mittelita
lienischer Fluß, 24. römischer Lustspiel
dichter.

Auflösung aus

Senkrecht: 1. bürgerl. Schriftsteller, 
gest. 1948, 2. Stadt in Mittelitalien, 3. Flä
chenmaß, 4. Küchengerät, 5. Nebenfluß 
der Donau, 7. Sammlung von Aussprü
chen, 9. Laubbaum, 11. kalkreicher Ton, 
13. Gutschein, 14. Münzeinheit in Japan, 
15. Bezirk der DDR, 16. Modifikation des 
Sauerstoffes, 17. elektrisch geladenes 
Masseteilchen, 18. Besucher, 19. Abfluß 
des Ladogasees.

Hr. 33/86

Waagerecht: 1. Schwedt, 4. GUM, 5. 
Yak, 7. Egk, 9. Alarm, 10. Mall, 11. Iden, 
12. Messe, 15. Ree, 16. Ge, 17. Man, 18. 
Ter, 19. Tenakel.

Senkrecht: 1. Suk, 2. Wega, 3. Tal, 4.
Gremium, 6. Klinker, 7. Eller, 8. Krise, 9.
Alm, 13. Seta, 14. Kat, 16. Gel, 18. Te.
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An alle ir 
Sportfreunde
Unser 16. Kreissportfest 

der Köpenicker Werktätigen 
findet am Sonnabend, den* 
20. September, auf dem A' $
lende-Sportplatz, Wenden &
schloßstraße, ab 10 Uhr 
statt.

Neben organisierten
Mannschaftswettbewerben 
im Fußball, Volleyball, Tisch' 
tennis und in anderen Spod* 
arten, werden Volkssport!'* 
ehe Aktivitäten für jedec 
mann, kulturelle Unterhai 
tung, ein attraktives Kinder 
sportfest, eine große Tom 
bola, Verkäufe von Kunstge 
werbegegenständen und Bt* 
ehern, eine Verkaufsmoden' 
schau und vieles, vieles 
mehr geboten.

Also, bis zum 20. Septem 
ber! Macht alle mit! ,

Nähere Auskünfte erhalte 
Ihr in der BGL. ..

Sport fre'

www.industriesalon.de




